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Was gab den Ausschlag für die 

Gründung von SOS? 

Nachdem wir uns jahrelang eher auf die 

technischen Aspekte der drahtlosen 

Mikrofone konzentriert hatten, haben wir mit 

der Gründung von SOS ein politisches 

Sprachrohr geschaffen und insbesondere 

Kulturschaffende und Veranstalter einbezogen. 

Sie sollten zeigen, dass sie bei ihrer Arbeit auf 

funktionierende drahtlose Produktionsmittel 

angewiesen sind. 

 

 

 

 

 

 

Wer hat SOS von Beginn an unterstützt 

und weshalb? 

Von Anfang an hatten wir unter anderem den 

Deutschen Bühnenverein, den Berufsverband 

Filmton bvft und den Verband Deutscher 

Freilichtbühnen als Unterstützer. Sehr früh 

haben uns auch Petter Maffay oder Joey de 

Maio von der Heavy-Metal-Band Manowar 

unterstützt, indem sie uns zu Gesprächen mit 

Politikern in Deutschland und Brüssel begleitet 

haben. Entscheidend war aber, dass 

Sennheiser bereit war, uns zu unterstützen. 

 

Hatte die Politik 2015 die Sorgen der 

Kultur bezüglich Funkfrequenzen schon 

auf dem Schirm? 

Der Politik war das Thema völlig fremd, 

obwohl alle Politiker fast täglich ein drahtloses 

Mikrofon benutzen. Sie mussten lernen, dass 

die Nutzung nicht selbstverständlich ist, 

sondern dass dafür entsprechende Frequenzen 

zur Verfügung stehen müssen. Obwohl es uns 

in den Fingern gejuckt hat, haben wir keine 

Veranstaltung platzen lassen, indem wir eine 

Frequenz gestört haben, um zu zeigen, wie 

wichtig freie Frequenzen sind. 

 

Ihr Name ist verbunden mit Prägung 

und Ausformung des Begriffs 

'Kulturfrequenzen', der heute sogar in 

der Wikipedia steht.  

Wie kam es dazu? 

Am Anfang haben wir in der politischen Arbeit 

immer aufgezählt, in welchen Bereichen 

drahtlose Produktionsmittel eingesetzt 

werden. Das war beeindruckend, aber auch 

schnell wieder vergessen. Deshalb habe ich 

nach einem Begriff gesucht, bei dem jeder 

sofort versteht, worum es geht. In Anlehnung 

an den gelernten Begriff „Rundfunk-

frequenzen“ habe ich dann den Begriff 

„Kulturfrequenzen“ erfunden. 



Was ist eine schöne persönliche 

Erinnerung von Ihnen an SOS? 

Die schönsten Erinnerungen habe ich an 

Gespräche mit Politikern und 

Ministeriumsmitarbeitern, die den Begriff 

Kulturfrequenzen wie selbstverständlich 

benutzten. Schön war auch, als der Begriff in 

den ersten offiziellen Dokumenten auftauchte. 

 

Wo sehen Sie heute die größten 

Herausforderungen zum Schutz der 

Kulturfrequenzen? 

Drahtlose Produktionsmittel sind für viele 

Menschen im öffentlichen Leben und in der 

Kultur eine Selbstverständlichkeit. Wenn sie 

nicht funktionieren, ist der Tontechniker 

schuld. Dass dieser nur mit den für PMSE 

freigegebenen Frequenzen störungsfrei 

arbeiten kann, wissen die wenigsten.  

Vor allem die Politik sucht ihr Heil immer 

noch in der Digitalisierung und im Mobilfunk. 

Sie glaubt, damit alle Probleme lösen zu 

können. Dabei wird leider allzu oft vergessen, 

dass dies immer nur ein Teil eines Ecosystems 

sein kann. Kultur und öffentliche 

Kommunikation sind viel mehr. 

 

Im Jahr 2035 wird SOS das 20jährige 

feiern. Wo sehen Sie die Initiative dann? 

Am schönsten wäre es, wenn es der Initiative 

nicht mehr bedürfte, weil alle 

Entscheidungsträger die Notwendigkeit 

ausreichender und geeigneter Frequenzen für 

drahtlose Produktionsmittel erkannt und 

sichergestellt hätten.  

Tatsächlich wird es auch in 20 Jahren noch 

notwendig sein, auf die Bedeutung der 

drahtlosen Produktionsmittel hinzuweisen und 

die notwendigen Rahmenbedingungen für 

deren Einsatz einzufordern. 
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